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Jan Ruhkopf, Ordnungskonzepte und politisches Verwalten im Bundesvertrie
benenministerium 
Jan Ruhkopf, Institutionalisierte Unschärfe. Ordnungskonzepte und politisches Verwalten im Bun
desvertriebenenministerium 1949–1961, Göttingen (Wallstein) 2023, 480 S., 23 Abb., 48 € 

Als Teil eines Forschungsprojekts zum 
Bundesministerium für Vertriebene 
(BMVt), das am Tübinger Institut für 
donauschwäbische Geschichte und Lan
deskunde angesiedelt war, erforscht Jan 
Ruhkopf in seiner Monografie das »kon
krete Agieren des BMVt und die diesem 
Agieren zugrunde liegenden Diskurse und 
Kategorien«. Ein zentraler Fokus der Stu
die ist der Diskurs der »Eingliederung«, 
womit die soziale, wirtschaftliche, und 
rechtliche Integration der Vertriebenen 
in die westdeutsche Gesellschaft gemeint 
war. Laut einer häufig verwendeten For
mel der frühen bundesdeutschen Politik 
sei diese »Eingliederung« die »Vorausset
zung zur Rückkehr« der Vertriebenen in 
die verlorene Heimat gewesen. 

Ruhkopf macht es sich zum Ziel, die 
Bedeutung dieser zuerst paradox klin
genden Maxime für die zeitgenössischen 
Akteure im BMVt zu rekonstruieren und 
ihre bestimmende Rolle für das Handeln 
des Ministeriums aufzuzeigen. Korri
gieren will Ruhkopf dabei eine in der 
Fachliteratur immer noch weit verbreitete 
Wahrnehmung des BMVt als »ein Hort des 
territorialen Revisionismus, infiltriert von 
am Rande des Extremismus stehenden 
Vertriebenenfunktionären und parallel 
durchsetzt mit Personal«, das übermä
ßig stark NS-belastet war. Laut Ruhkopf 
agierte das BMVt selten als das Sprachrohr 
der Vertriebenenverbände und -organisa
tionen, sondern versuchte vielmehr das 
Störpotenzial, das diese innen- sowie au

ßenpolitisch darstellten, auf eine Art und 
Weise zu kanalisieren, die den breiteren 
Prioritäten der Bundesregierung (z.B. der 
Förderung und Intensivierung der West
bindung der Bundesrepublik) entsprach. 
In Anlehnung an jüngere Kritik an dem 
vornehmlich quantitativen Zugang zur 
Frage der »NS-Belastung«, der in früheren 
großen »Behördenforschungsprojekten« 
dominiert habe, setzt Ruhkopf den Fokus 
nicht auf das Personal des BMVt, sondern 
auf die (gesellschaftlichen, territorialen, 
außenpolitischen) »Ordnungsvorstellun
gen und -praktiken«, die im konkreten 
Agieren des Ministeriums zum Vorschein 
und zur Anwendung kamen. So will er ein 
Beispiel einer »kulturgeschichtlich infor
mierten ›Neuen Verwaltungsgeschichte‹« 
liefern, das für künftige Behördenfor
schung nutzbar gemacht werden könnte. 

Ruhkopf widmet jedem der drei haupt
sächlichen Zuständigkeitsbereiche des 
Ministeriums ein Kapitel. Ein Kapitel un
tersucht die Auslandsarbeit des Ministeri
ums, vornehmlich anhand der Aktivitäten 
des Staatssekretärs Werner Middelmann, 
dessen Privatnachlass als eine zentrale 
Quelle für die gesamte Monografie dient. 
Ausführlich (und zuweilen etwas überde
tailliert) demonstriert Ruhkopf, wie das 
BMVt und insbesondere Middelmann in 
seiner Kommunikation mit westlichen 
Regierungen und Nichtregierungsorgani
sationen versucht hat, die Eingliederung 
der Vertriebenen in die westdeutsche 
Gesellschaft als ein unverzichtbares Ele
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ment im europäischen Kampf gegen den 
Kommunismus darzustellen. 

Die Forderungen der Vertriebenen
organisationen selbst hatten oft weniger 
mit der Integration ihrer Mitglieder in die 
Bundesrepublik zu tun, als mit der Einfor
derung der Rückgabe verlorener Territo
rien oder mit dem Pochen auf ihr »Recht 
auf Heimat«. Das BMVt habe in seiner 
Auslandsarbeit nicht nur auf solche For
derungen verzichtet, sondern mit anderen 
Bundesministerien zusammengearbeitet, 
um eine (in den Worten Ruhkopfs) »inter
ministerielle Phalanx gegenüber den Ver
triebenenorganisationen« zu bilden und 
deren Kontakte mit dem westlichen Aus
land zu begrenzen. Denn das BMVt sah, 
dass die revisionistischen Forderungen 
der Vertriebenenorganisationen – zu de
nen sich das BMVt im Inland offiziell noch 
bekannte – die außenpolitische Nutz
barmachung des Vertriebenenproblems 
durch die Bundesregierung gefährden 
würden, sollten sie im westlichen Ausland 
lautstark artikuliert werden. 

Ein anderes Kapitel ist der Wissen
schaftspolitik des Ministeriums gewid
met. Die Rolle des Ministeriums in der 
Finanzierung und Koordinierung der 
mehrbändigen Dokumentation der Vertrei
bung der Deutschen aus Ost- und Mitteleuropa 
ist in den letzten Jahrzehnten bereits 
mehrfach Forschungsgegenstand gewe
sen. Ruhkopf geht auf diesen Aspekt der 
Wissenschaftspolitik des BMVt wenig 
ein und konzentriert sich stattdessen 
auf die Rolle des Ministeriums bei der 
Koordinierung der »Forschungsgruppe 
Eingliederung« sowie seine versuchte Ein
flussnahme auf ihr mehrbändiges Endpro
dukt, Die Vertriebenen in Westdeutschland. 
Ein besonderes Augenmerk dieses Ka
pitels gilt der Verwurzelung vieler der 
vom Ministerium angestellten und her
angezogenen Expert_innen in stark mit 

dem Nationalsozialismus und seinem 
Aufkommen verwobenen Disziplinen und 
Denktraditionen, wie z.B. den Bevölke
rungswissenschaften, der Ostforschung, 
oder der Raumordnungsforschung. Einige 
jener Expert_innen hatten auch ihr Fach
wissen während der NS-Zeit im Dienst des 
Staates zur Anwendung bringen können, 
z.B. in den Raumordnungsplanungsrefe
raten im Reichsprotektorat Böhmen und 
Mähren. In diesem Kapitel wird Ruhkopf 
seinem selbst gesetzten Anspruch, neue 
methodische Zugänge zur Behördenfor
schung anzubieten, am besten gerecht. 

Das dritte, etwas schmaler ausfallende 
Hauptkapitel behandelt zwei innenpoliti
sche Verantwortungsbereiche des BMVt, 
nämlich die Medienpolitik und die Ge
schädigtenpolitik. 

In der Analyse der Aktivitäten des 
BMVt hinsichtlich weiterer Gruppen von 
›Kriegsgeschädigten‹, für die es neben den 
Vertriebenen auch Verantwortung trug, 
zeigt Ruhkopf die Grenzen des Eingliede
rungskonzeptes auf. Dies wird am ehesten 
sichtbar im Umgang des Ministeriums mit 
nichtdeutschen Displaced Persons, die ab 
1951 in der Bundesrepublik den rechtli
chen Status von ›heimatlosen Ausländern‹ 
erhielten. Offiziell waren sie kraft dieses 
Status den deutschen Staatsangehörigen 
in vielen Rechtsbereichen gleichgestellt. 
In einer 1951 vom BMVt für heimatlose 
Ausländer produzierten Broschüre schim
merte aber eine ganz andere Auffassung 
ihrer rechtlichen Position durch. Dort 
wurden sie als glückliche Empfänger einer 
bevorzugten Behandlung durch den west
deutschen Staat dargestellt, derer sie sich 
»allzeit würdig erweisen« mussten. 

Wie Ruhkopf anmerkt, entspricht 
diese Auffassung eher der Ausländerpo
lizeiverordnung des Jahres 1938 als der 
tatsächlichen Rechtslage. Dabei hätten 
allen voran die Mitarbeiter des BMVt es 
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besser wissen sollen, denn das Gesetz über 
die Rechtsstellung der heimatlosen Aus
länder wurde im BMVt selbst erarbeitet. 
In der Studie wird aber weder auf die Rolle 
des BMVt bei der Herausarbeitung die
ses Gesetzes, noch bei der Gesetzgebung 
allgemein eingegangen – auch nicht bei 
Gesetzen, für welche es die federführende 
Verantwortung trug, wie das Bundesver
triebenengesetz von 1953. Das ist eine 
markante Leerstelle, zumal die Quellenla
ge eine fundierte Auseinandersetzung mit 
dieser Frage für mindestens einige wich
tige Gesetzesvorhaben (Bundesvertriebe
nengesetz, Gesetz über die Rechtsstellung 
der heimatlosen Ausländer, Staatsangehö
rigkeitsregelungsgesetze) erlaubt. 

Es gäbe noch einige andere Mängel 
an der Studie zu benennen. Auch bei 
der expliziten Fokussierung auf »Ord
nungskonzepte und -praktiken« wären 
an einigen Stellen mehr Informationen 
über die einzelnen Akteure und deren Ver
gangenheit wünschenswert. (Wer leitete 
z.B. das Referat, das die Broschüre für die 
heimatlosen Ausländer erstellte?) Insge
samt gelingt es Ruhkopf aber, das Bild des 
BMVt als revisionistisches Sprachrohr der 
Vertriebenenorganisationen innerhalb der 
Bundesregierung überzeugend zu kriti
sieren und durch ein viel differenzierteres 
zu ersetzen, das die gemäßigte Position 
des Ministeriums hervorhebt. Gleichzeitig 
leistet er mit seiner Fokussierung auf die 
»Ordnungskonzepte und -praktiken« zur 
Messung des Ausmaßes und der Folgen 
von NS-Kontinuitäten einen wertvollen 
Beitrag zur methodischen Weiterent
wicklung der Behördenforschung, die in 
der Vergangenheit manchmal dem Per
sonellen zu einseitig verhaftet geblieben 
ist. Ruhkopfs starker Fokus auf Verwal
tungshandeln und die es bestimmenden 
Diskurse als die Orte, an denen die Nach
folgen des Nationalsozialismus sichtbar 

und wirksam werden, könnte auch für 
künftige Forschung nutzbar gemacht wer
den – auch wenn man dies in künftigen 
Arbeiten etwas ausgewogener neben der 
Darstellung einzelner Akteure und deren 
Biografien eingesetzt sehen möchte. 

Nicholas Courtman (London) 
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